
Landtages t zung vom 24. Februar 1947 
assssmscressssasssssssssssssssr ssss 

J39911212: vormi ttaga um 9 Uhr 

Anwesend: alle Abgeordneten. 

rräs. Joh eröi? ib e di e heutige Si tzung und begrüsse die 
Ue`rren Abgeordneten. Bevor wir zur eigentlichen lageaord- 
nung übergehen, möchte ich noch 2 dringenden Angelegenheiten 
zur Erledigung bringen. 

1. die Land jahrdi ens tpflioht pro 1947 
'Schreiben der heg e rung wr vorgelesen. 

v. Chef I igg In der ohwei z ist e3 n freiwilliger Arbeitsdienst 
eingeführt worden, welchem jedoch bei uns kaum ein ]erfolg 
beschieden wäre. wir haben uns mit Vorarlberg In Verbindung 
gesetzt, seltene der Regiereng , damit es möglich wäre, vorarl- 
berger landwi rtsohaftliche Arbei ter herauf zu bekommen, leider 
sind die diesbez. Verhandlungen gescheitert, da Vorarlberg 
die landw. Arbeitskräfte selber dringend benötigt. Es wurde 
lediglich erreicht, dass ca. 90o Grenzgänger freigekeben wurden. 
wir haben weitere versucht, Dienstmädchen aus dem Wirol zu 
erhalt en, aber auch das geht sehr schwer. Es ist also mit 
Oesterreich kaum etwas In dieser Hinsicht zu machen. Hingegen 
bestünde die Möglichkeit, baiaonarbeiter für die Landwirtschaft 
aus Italien zu bekommen. Für die Durchführung des Landjahres 
Im bisherigen Rahmen hatte ich schwere bedenken . 
Ab g. ijohdler: Auch Ich bin der Ansi cht, dass das Landjahr 
Wcht mehr wie bisher durchzuführen ist. Die iiegierung wurde 
grosse ächwierigkei ten mit der Durchführung haben. 

Ab &. Wachter: Jch möchte hier nur auf die rreispolibik im 
a geme nen aufmerksam machen, besonders aber auf die Preis- 
politik bei der Landwirtschaft, ueberall sind die erei se 
gestiegen, nur beim . sauern nicht. Na ist daher dem sauern 
nicht mügli ch , einen Knecht recht zu bezahlen, weshalb er 
as oh kaum Arbeitskräfte au ftrei bt, da die Industrie den 
Leuten bedeutend bessere Angebote stellen kann. Diese Preis- 
politik wird auf lange Zeit aucch bleiben, man sollte daher 
auch eine Lösung dieser lache auf längere dicht suchen. Joh 
möchte daher der Regierung vorschlagen, dass versucht wird, 
landwirtschaftlichea rersonal aus Oberitalien zu erhalten. 

Ab g. Kindle: i. Chef Idigg hat erag. hnt, dass die Regierung 
betr. enstmädchen aus dem Tirol versucht habe, solche 
herein zu bekommen. Yieleicilt wäre es betr. Knechte nicht 
so schwer, solche von dort zu bekommen, besitzt doch `T'irol 
mehr landwirtschaftliche Kräfte. was wären daher ca. loo 
landw. Arbeiter, das würde 'iirol nichts ausmachen. 

lieg. Chef: Auch die iohwei z versucht, ausländische Arbei te- 
kräf te zu bekommen. Auf deutsche und österreichische Kräfte 
mussten sie jedoch verzichten, da die betr. Länder ihre Leute 
selber dringend benötigen. v. Chef Nigg war diesbez. in 
Bregenz, wenn sich wirklich eine Möglichkeit geboten hätte, 
wären die Leute uns sicher entgegen gekommen. 
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-2- 
Was nun In örep., en z nicht geht, das geht in Innsbruck noch 
Schlechter. sie benötigen Ihre reute zum eigenen Aufbau der 
Wirtschaft. 

Ab kiele : Nach meiner Ansicht m us a langsam mit den Zwangs- 
meassna en aufgehört werden. Der xrieg ist vorbei . ße ist 
au ci, m rgekommen , dass söhne aus bauernbetrieben einem besseren 
ßrwerb nachgegangen sind und auf der anderen leite verlangte 
der Bauer einen Land jahrdi ens tpfL i cd? tig en , der dann die Arbeit 
machen musste. Dass diese Vorgänge Unwillen he raaiºrgerufen haben, 
Ist begreiflich. ich habe gewiss 1erstandnis für die Landwirt- 
Schaft, aber mit Zwangsbestimmungen soll man aufhören, solange 
die eigenen Bauernsöhne selbst nicht bauern wollen. 

Ab g. H. rbrunhart: Wie die Stimmung hier ist, merkt man. Abg. 
W äat a! die Breispolitik hingewiesen. ich möchte be- 
merken, dass die Landflucht auch bei uns begonnen hat. In 
balze rs z. b, sind 3 Bauernbetriebe eingegangen, die Jungen 
gehen in die Industrie über. Joh mache aber einen anderen for- 
schlag. Alle jungen liecht. b4rger, welche ins grosse Haus 
wollen, sollen mindestens 1 Jahr : Landdienst zu absolvieren 
haben, auch der Regierungschef. 

Abg. Wachter: Wegen der Landflucht kann ich bemerken, dass 
in bohaan ez tes Jahr 12 sauern betri ebe eingegangen sind, 
das ist viel für einem Gemeinde wie 3uhaen. 

Ab g. Li ndie-. Wegen den Betrieben di e aufhören ist zu sagen , dass 
der 

betr. Boden doch bewirtschaftet wird. Kleine Betriebe 
gehen ein, dafür entstehen auf der anderen leite grös$ere Be- 
triebe, denen es dann möglich Ist, wirtschaftlicher zu baaertm. 
ich sehe daher kein g ro saes Unglück darin, wenn einige Klein- 
betriebe eingehen, die Landwirtschaft zentralisiert sich mehr 
und mehr und das ist kein 'Nachtei i. 

Lbýg. 
ýýele: 

Be handelt sieh übrigens hier um ein , roblem das 
in erster Linie die Bauern selbst angeht. Es wti rde mich daher 
interessieren, ob die Bauern Vorschläge h . tten, wie diese 
Bache zu regeln wäre. 

Ab g. H. Brunhart: lern Abg. r, 3ndle möchte iät entgegen, dass 
auw- ZU g en . betriebe zuwenig Leute auftreiben, wenn di esen 
nun noch mehr Boden zur 3ewi rtsch. afta 11 anfällt, ist es kaum 
möglich, die lache besser und rationeller zu machen, denn in 
unserem Lande bekommt der mauer freiwillig keine Leute. 

Rez. 
,, 

Chet: Wenn wir von der Landflucht reden, möchte ich auch 
auf den grossen Geldverbrauch in der bäuerlichen Familie hin- 
weisen Da ist mir z. B. nicht verständlich, wie die Plankner 
ihre Familien dur ohb ri ng en . Die Leute heuen Im Land herunten, 
pflanzen etwas, sie miieaen hinauf und be rabffihren und im Herbst 
können sie mit dem Ertrag vielad oht gerade die Auslagen decken. 
Die Familie muse aber auch loben, Lebensmittelkarten u. s. w. 
alles muse eingelöst werden* der Bauer lebt eben auch nicht mehr 
so bescheiden wie früher. Er ist nicht mehr der 2elbetveraorger 
wie er einst war. Heute mam der Bauer fast gleichviel in den 
Laden gehen wie der Arbeiter. 
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-3- Uin kleiner detrieb kann auf diese Art und Weise nicht bestehen. 
Denn es langt heute eben den . auern nicht mehr, dass sie Selbst 
Versorger in Mehl, Erdapfel, s. äse, iuii lch und Schmalz sind. 141t 2 bis 3 Kühen kann einer einfach nicht mehr durchkommen, darum besteht der Drang nach einem festen Verdienbt. Um den roden 
rationeile bewirtschaften zu können, ist es unbedingt notwendig, daLs grössere Bodenflächen zusammengetan werden, damit auch in 
Zukunft gegen die ausländische Konkurrenz aufgekommen werden kann. 
Zin besonderes Augenwerk muse unserer uii lchwi rtschaft geschenkt 
werden. Ea müssen rasohentens Versuche unternommen werden, dass 
tir auch in der Zage sind, einen guten Weichkäse zu fabrizieren, 
damit, wenn einmal eine Milohachwemme eintreten sollte, die 
Milch auch verwertet worden kann. Für Fr. 4oo' ooo. - werden 
all jahrli ch Käse importiert, en soll nun angestrebt werden, 
einen möglichst gleichwertigen Käse im Inland zu fabrizieren, 
unsere Käsewirtschaft mass daher in die Flöhe gebracht werden. hs ist natürlich Sache der Landed rtschaft , dass nie hier den 
Voratoss unternimmt. Wir kommen dann automatisch auf die Grau- 
Wirtschaft, diese benötigt dann auch nicht mehr soviel Leute 
als der Ackerbau, dieser wi rt jedoch infolge der Einfuhrmöglich- 
ketten bedeutend zurück gehen. Die Regierung hat von der Land- 
wirtschaft schon längst irgend vorschlage erwartet, es wurden jedoch keine gemacht, obwohl die Regierung gerne bereit wäre, 
a.. lfe.. ä. lige Kosten zu übernehmen. 

Ab g. hoc : Heute wird wohl noch kein Boden brach liegen bleiben, 
aber-wem die Brei ee in der Landwirtschaft immer weiter zurück 
gehen, muse es unbedingt dazu kommen, dass bes. ein grosser 

eil des Riedbodens brach liegen bleibt. : gis ist dann wirklich 
schade um das Geld das für die Entwaaeerung ausgegeben wurde. lie ist im weiteren dem dauern dann nicht mehr möglich jemand 
einzustellen und zu bezahlen, wenn der Yi ehabeatz und die Pro- 
dukte zurück gehen. 

Ab g. wvachter: Joh möchte der Güterzusammenlegung das Wort 
reden, enr, wie viel muss der sauer auf den Füssen sein von 
einer Parzelle bis zur anderen seines deal tzea. Be soll dann 
auch eine ürun&. age geschaffen werden, "aas eine Zerstückelung 
nicht mehr statthaft ist. Dieser Sachesollte ein besonderes 
Augenmerk geschenkt werden. 

Ab Kinde: Die Ausführungen von Reg. Uhsf Trick sind interessant 
un es wäre an derzeit, die di esbez. Vorbereitungen zu treffen. 
evenn dann einmal eine Milchschwemme da ist, Ist es schon zu 
spät um die Kaaeberei tung an die hand zu nehmen. Wenn man aber 
jetzt hinter diese dache geht, so kann man verhüten, dass in 
zucunft land brach liegen bleibt. lach meiner Ansicht wäre der 
Bauernverein die berufenen Organisation um hier einen Vorstoss 
zu unternehmen. vvenn wir aber an die Verbesserung der Kase- 
wirtschaft schreiten so ist unbedingt auch notwendig, dass eine 
gute Sennenausbi ldung stattfinden muss. Wenn auch das Land 
hiaau neiträge leisten würde, wäre das Geld gewi so nicht 
hinausgeworfen . 
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Äs ersci eint nun Herr t$ankdiraktor eohoch um über di e 
e_ldbeeohaffung für das Saminawerk zu referieren : 

l'räs.: . &s f reut mich, Herrn Dir. Schoch hier begrüssen zu können, 
zerr i r. dchoch hatte die r reundli chkeit , einer Einladung der 
Negierung zur Haltung eines Referates Im Landtag über die 
£'inanzi erungsmuglichkei ten des Saminawerkes anzunehmen. Be ist 
glaube ich zweckmässig, wenn Abk Herr Dir. ochoch bitte, gleich 
mit der entsprechenden urienti erung zu beginnen. 

öankdi rektor Schock St, �allen-. 
Herr Präs en Herr e erungschef, meine Herren 

Ihr Herr Begie=ngschef hat mich am 17. Dezember über die vor- 
liegenden Probleme in be zag auf den Bau des Sami nawerke s 
orientiert und wir haben damals eine Aussprache gepflogen 
über die verschiedenen Formen die zur Anwendung vorgesehen 
sind. Joh wurde damals beauftragt, die Vorstadt en für die 
Finanzierung zu übernehmen. Das kommt davon her, weil ich 
schon seit dem Jahre 1929 Mi tgii ed des Verwaltungsrates der 
sparkasaa bin und die Verhältnisse in Liechtenstein gut kenne, 
und 2. war ich in der Lage diesen Auftrag anzunehmen, weil ich 
seit 1. Sept. 1946 beruflioh frei bin. BegierurKachef Friok 
hat mich dahingehend orientiert, dass das Saminawerk nicht 
vom Land wa direkt gebaut werden soll, sondern vom Lawenawerk 
aus. Das Werk kostet vorsasst chtlioh ca. 6 LI111omen Franken. 
Es handelt ad ah nun darum, Mittel in diesem Ausmasse bereit zu 
stellen. Joh habe gleich gesagt, dass ich es für nötig finde, 
dass wenn das Werk nicht direkt vom Land gebaut wird, doch 
das Land die Garantie übernelanen muss. Das ist der Ausgangspunkt. 

Jch habe nun meine versch. Studien angestellt. Wenn man Geld 
aufnehmen will, muss man sich zuerst klar darüber sein, ob 
es sich um ein vorübergehendes i3edürfnie oder um eine lang- 
fristige Sache handelt. Ir, unserer Angelegenheit handelt es 
sich um ei nerzlangfristige Sache, also benötigen wir langfristiges 
Geld. 
Die 2. Frage ist dann di e, soll man nur auf den blossen Kredit 
abstellen oder gegen Sicherung sieh das Geld geben lassen. 
In diesem Pall, bei welchem es sich um ein wirtschaftliches 
Unternehmen handelt, ist klar, dass ei ne Sicherung möglich 
ist in Form einer Yerpf. nd%ung. 

Ein 3. Funkt ist der, soll die Anleihe in gieioher Höhe be- 
stehen bleiben, oder will man die Schuld nach einem gewissen 
Zeitraum abtragen. Bei der Gltubigersohaft macht es doch einen 
guten Eindruck, wenn man amortisieren will. Man muss sich dann 
im Klaren sein, für welche I'rl st benötigen wir das Geld und 
wie soll die Amortisation vor sich gehen. 

Eine weitere Frage ist dann die, kann man hier Selbsthilfe an 
wenden oder müssen für die Einbringung des Geldes Freunde 
gewonnen werden 1 Wenn ein Land eigene Banken hat, ist klar, 
dass zuerst an die Selbsthilfe gedacht wird. Joh kenne jedoch 
die Sparkassa, Ihre Leistungsfähigkeit, und muse daher erklären, 
dass der Bissen von 6 Millionrn für die Sparkassa zu gross wäre. 
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Die Sparkassa könnte das Geld selbst nicht geben. Diese hat wohl viele fremden Gelder zur Verfügung, aber es besteht ein Grund- 
Satz, der Staat soll sich nicht bei den eigenen Banken ver- 
8chulden. Vor Jahren wurde im Geschäftsbericht der Sparkassa 
auf Wunsch der Passus aufgenommen, dass keine Verschuldung den Landes bei der Sparkassa bestehe. Es besteht nämlich die Idee 
in der Hoohfinanzwisaenachaft, dass die eigenen Banken nur ein- 
$pri ngen sullen für kurzfristige Geldkredite dem Lande gegenüber. Die Sparkassa 1 at daher da, für di e Gewährung kurzfri sti gar Kredite nicht aber für langfristige Darlehen. Be ist damit nicht 
gesagt, dass die Sparkassa hier gänzlich ausgeschaltet werden 
Boll. Die nächste Geldquelle ohne die Sparkassa Ist der Weg 
über die Grenze. Das nächstliegende wwre das Eidgen. Finanz- 
departement. Job bin überzeugt, dass man auf eine wohlbe- 
gründete Singabe das Geld sicher bekommen würde. Na Gäre mir 
jedoch unsimpatisoh, wenn das Land wieder in Bern anklopfen 
würde, auch sie kennen die Sitten hier und drüben und im 
übrigen Ist der Schuldner immer einem gewiesen Druck des Gläu- 
bigers ausgesetzt. Es ist daher fair die Regierung angenehmer, 
wenn ade in Bern mit freiem Rücken auftreten kann, dass nicht 
verschiedene Bachen damit verkoppelt wü#den. Job würde es sogar 
als eines der nächsten Ziele betrachten, dass das Land di e 
unter Pfand liegende Zollpauschale frei bekommt. Wir wollen 
a. iso bei der Eidgenossenschaft nicht anklopfen. Unser Weg führt 
uns nun zum Geldmaut der benachbarten Schweiz. Die grossen 
Zentren des tCapi talmarktes liegen in Zürich, be ra , basel und 
Genf. Job habe verzichtet, bei der Grosabankenwelt anzuklopfen, 
man soll das Geld da holen wo man Freunde hat und das Ist im 
Kanton 5t. Gallen. Die erste Lawenawerkanleihe von 1 Million 
wurde bei der Schweizer Volksbank in St. Gallen aufgenommen, 
die Beziehungen zu dieser Bank waren seither immer sehr herzliche 
und aufrichtige. ich habe infolgedessen geglaubt, diese alte 
Verbindung wieder aufnehmen zu sollen. Mein erster Weg galt 
daher der Volksbank in St. Gallen und habe dann dort angefragt, 
wie ach dazu stellen wä rde, wenn sieh das Land Liechtenstein mit 
Geldbedarf anmelden värde. Job habe mir vorher überlegt, was mir 
die Volksbank für eine Antwort geben wird, denn ich kenne mein 
Institut, kenne die politischen Zufwlligkei ten und kam persönlich 
zur Ueberzeugung, dass für die Volksbank St. Gallen der Bissen 
von 6 Millionen auch zu gross sein könnte. Job habe dann den 
Versuch unternommen und und bekam zur Antwort, dass man der Sache 
giu ndaitzli oh wohlwollend gegenüber stehe und nichts dagegen 
einzuwenden habe, wenn eine 2. dank zu Rate gezogen würde. 
Joh habe dann bei der Kantonalbank angetippt und gleich die Ver- 
sicherung bekommen, dass die Sache wohlwollend gepßüft werde. 
Die grundsätzliche Zustimmung der Schweiz Volksbank und 
Kantonalbank Ist schnell gekommen. Die Sache hat jedoch nicht 
nur Ihre grundsätzliche Seite sondern es ist vor allem wichtig, 
unter welchen bedi ngungen das Geld beschafft werden kann. Hier 
muss weiter ausgeholt werden. 

Zu den Bedingungen zahle ich den Prozentsatz, zu welchem wir 
das Geld bekommen. Wir kommen nun zu den 2 Begriffen, Geld- 
markt und Kapitalmarkt. 
Der Geldmarkt Ist für kurzfristiges Geld da, Im Gegensatz hiezu 
steht der Kapitalmarkt, welcher für langfristiges Geld bedeutung 
hat. Hier sei festgeste: ilt, dass Kantone solches langfristige 
Geld zu 3 bis 3 1/4 > auf 10 bis 25 Jahre aufgenommen haben 
resp. gegnewartig aufnehmen werden. Joh kann ihnen jedoch ver- 
raten, zv 
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dass das £, arteil der Schweizerbanken dem Bundesrat abgeraten 
bat, eine Anleihe mit dem Zinssatz von e* auszuschreiben, da 
der Erfolg ausbleiben könnte. Es ist nun zu sagen, dass 
Liechtenstein trotz seines erstklassigen Kredites nicht zu 
den gleichen Bedingungen Geld bekommen kann NU wie die Schweiz. 
Jm Jahre 1925 als sich der Schweiz. Kapitalmarkt mit 4.8 16 
belegte, musste man für wiechtenstein mit 6% rechnen, Die Ver- 
hltnisse haben sich in der Zwischenzeit sehr gebessert, sodass 
das Land heute mit einer 31 % ig en Anleihe Aufnahme finden wird. 
Die beiden erwähnten Banken hatten auch am Zinsfuss nichts aus- 
Zusetzen. eine andere Sache ist die lari-Aufnahme einer 3i 16 igen 
Anleihe. 
ýs gibt nun 2 Wege die ins Publikum Eiihren. Die Emi s si an kann 
man selbst besorgen, oder man kann diese ymisaion besorgen lassen 
durch die danken, wofür dann aber ca. lli% Garantie-Kommission 
bezahlt werden muss. in dieser Höhe bezahlt wild die Eidgenossen 
echait selbst, nicht gut gebettete Kantone, 2» und grosse Unter- 
nehmen bezahlen bis zu E i%. Joh habe den dankenwei ne Härtestelle 
eingenommen und e rklart , dass eine li e cht . Anleihe einer eidgen. 
Anlei he ebenbürtig zu behandeln sei , Die eine dank hat di esbez 
einige bedenken , weil es sich hierbei um di erl t urig der.. V 1 tragsbestimmungen im Martell der danken handeln würzde, die ag 
muss somit vom Kartell noch die Zustimmung einholen wegen dbeser 
Gieichste£lung. Als noch von 2yb Garantie-Komm. die Sprache war 
und die danken bei dieser Höhe verharren wollten, habe ich ihnen 
leicht gedroht, dass ich noch einen Abstecher zu machen gedenke 
wenn bei diesen 2% verharrt werden auilte. 

Weil ich versprochen habe, das Geld wenn möglich auf dem Dar- 
lehenswege zu beschaffen, habe ich mich dann auf die Socken ge- 
macht und in Zürich bei einer =Versicherungsgesellschaft vorge- 
sprochen, wo ich einen pers. freund besitze. Wennrýman das Geld 
von einer solchen Gesellschaft beschaffen könnte, kme man 
natürlich um die Gar. Kom. ganz herum, die doch im mindesten 
Fall 90 bis 120'ooo Fr. ausmachen würde. Jeh habe mich also mit 
meinem v4reund in dieser Sache unterhalten und es file dann folgende 
. Bemerkung: Wenn es möglich wäre, dass die Eidgenossenschaft eine 
liechtensteinische Anleihe als deckungsf, hig erklaren würde, ao 
soll ich nicht mehr weiter gehen betr. der Geldbeschaffang. 

Deckungefithig, das ist ein neuer Begriff. Es handelt sich hier 
darum, dass die Versicherungen lt. dem ergänzten Vers. Gesetz 
vom Jahre 1941 (Bundesratsbeschluss) die Deckung für das Vers- 
siche rungskapitals in Schweizerfranken haben müssen und auf einen 
Schweizerschuldner lauten müssen. Jch habe also in obigem Sinne 
an das Versicherungsamt eine Eingabe gemacht und erhielt dann 
am 20. Januar die Mitteilung, dass es nicht möglich ist, eine 
liechtensteinische Anleihe im vorerwähnten Sinne als deckungs- 
fähig zu erklaren. Dieser bescheid schien mir kein freund- 
schaftliche r Akt gegenüber Li echtenetein und ich habe die oben. 
pers. noch in Bern vorgesppochen. rseim Versicherungsamt bekam Jo h 
den Bescheid, dass die abschlägige Antwort auf tirund der Rück- 
sprache mit dem Justizdepartement erfogt sei. Ech erhielt ferner 
zur Antwort� dass versucht wurde ob irgend eine Mögli chlne it be- 
stehe um die Sache zu regeln, ob viele=cht im diesbez. Gesetz 
eine Lücke eich finden liesse� was nicht der Fall war. Si e 
steilten sich dann auf den Standpunkt, dass Liechtenstein gewi ea 
das Geld anderweitig auftreiben werden, wann es wirklich in 
einer Notlage sich befinden würde, könnte man immer noch darüber 
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Dir. Schock führt weiter aus, dass er sich weiters an die 
Sachversicherungen gewandt hat. Winterthur-Feuerversicherung, 
Helvetia us. w. Auch diese Gesellschaften wiesen diese Anieähe 
nicht ohne weiteres von der Hand, gaben aber zur Antwort, dass 
sie nicht soviel Geld anzulegen hätten. Alle die vorerwähnten 
Versuche deed unterzubringen, gingen dahinaus, um um die 

e, Ag Garantie kommis si an herum zu kommen. Auch wurde geprüft, ein 
Teil bei Versi che rung egeseilsch aften zu plazieren und nur 
den restlichen Betrag aufzulegen. Einige Sachversichem ngen 
wären berei t, sich di esbez. zu bet ei ligen. Auch die ßpark sea 
hätte einige Parteien zur 'Verfügung, die sich beteiligen 
würden. Bei letzterer kamen keine Obligationsanleihen in Frage, 
sondern direkte Schuldverschreibungen des Lawemwerkes von 
vieleicht je 100'oo0. - zu 99.4 plus Stempel. Es wäre anzunehmen , dass ca. 2 Millionen über di e- Versi ch e Set ngsge sells ch aften und 
die Sparkassa beschafft werden könnten. Sollte dies nicht der 
Fall sein, bliebe immer noch di a Möglichkeit offen, ein Teil 
der Fend-Gelder herbeizuziehn. Diese wären bedeutend gewinn- 
bringender beim neuen Saminawerk angelegt, als sie heute bei 
der Sparkassa sind. Die Sparkassa an sich erleidet durch den 
Wegzug der Pondgelder keinen Nacht eil. Die ganze Anleihe 
könnte daher folgendermassen aufgezogen werden: Eine Tranche 
von 2 Millionen zu Schuldscheinen von je 100'ooo. - für 
grosse Zeichner und die zweite Trausohe von 4 Millionen 
ergäbe dann. die öffentliche Emission. 
Was die Höhe der Anleihe anbelangt, sollte Ö-19-99 nicht zu 
knapp angesetzt werden, da früher oder später auch ein 
Verwaltungsgebäude für das Lawenawerk gebaut werden muse, 
Magazine und Depoträume inüs sen zur Verfug ung stehen, diese 
Sachen sollten bereits in der jetzigen Anleihe Inbegriffen 
resp. mit einbezogen sein. Die Anleihe soll sich daher nicht 
in der Höhe von 6 Millionen sondern von 7 Millionen; bewegen. 
2 Mill. Schuldscheine und 5 Mill. Obligationen. 
Die Garantiekommission bei diesen 5 Mill. Obligationen 
betrUges dann Fr. 75/000. - , auch diese Ausgabe muse ei n- 
kalkuliert werden, ferner der Druck von 6'ooo. Stück 
Obligationen auf Sieherheitspgpier, von einer vertrauens- 
würdig en Druckerei ausgeführt, muss ebenf alle eingerechnet 
werden, sowie Prospekte u. s. w. Auch wird die Kotierung der 
Anleihe vorgenommen werden müssen. Dir. Schock Ist der Ansicht, 
dass diese nur in St. Gallen erf0 laen soll, da doch die st. 
galler Banken im engeren Kreise die Anleihe platzieren werden. 
Weitere muss die Anleihe in der Presse Publiziert werden, 
Einführungsgebühren an der Börse u. s. w. Zusammenfassend werden 
die mit der Anleihe verbundenen Auslagen auf ca. 1101000- - Fn 
zu stehen kommen. Die Emiesionsudlanen im Ver}+ältnis zur 
Lauf zeit der Anleihe von 20 Jahren und der Höre derselben von 
7 Mi 1' "'n be tr*gen somit -. 08%. Die ReR3 e rung wi rd dafür 
sorgen, dass diese Umlage resp. die Emi sei onsgebiihren Im Laufe 
von 2 Jahren abgeschrieben werden können. Zum Vergleich mit 
der Anleihe 1925 ist zu sagen , dass diese e. Z. dem Land 60100o. - 
Pranken gekostet hat, also kommt die heutige Anleihe bedeutend 
billiger. Der Vergleich mit heute hat sich wesentlich v erändert, 
das Ansehen des Landes ist gesti e'en. 
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Was die Amortisation anbeian gt, wird erwähnt, dass die Anleihe 
auf 20 Jahre vorgesehen ist, eine längere Dauer wäre nicht 
zu empfahlen. Pro Jahr betrüge somit die Amortisation ca. 
Fr. 350'000. -. Das neue Werk wird kaum in der Lage sein, 
diese Jahresamortisation allein zu tragen, denn fr(ihestens im 
Jahre IM& 1950 wird es eigenen Strom erzeugen können, es 
hatte daher keinen Sinn : Kir das Werk Verpflichtungen, einzugehen 
die es doch nicht übernehmen kam. Es Ist deher zu empfehlen, 
dass die Amortisationsrate auf Fr. 250'ooo. - herabgesetzt 
werden soll. Bei dieser Amorti sati an sbasi s würde am Ende der 
20 Jahren noch ein Rest von ca. 2.5 Millionen unbealic1en 
bleiben, das heisst an 30. Juni 1967 waren die restlichen 
ca. 2.5 Mi 111 onen zur Zahlung fälli e. Es wird dann Aufgabe 
des dann amtierenden Landtages sein, rechtzeitig eine 
Konversion in die "lege zu leiten. 
Noch ein Punkt wird erwähnt. Bis heute wurde das Lawenawerk 
vom Land immer als ein kleines Mi lahkühlein benützt, was 
beim neuen Werk dann nicht mehr möglich Ist, da die Amorti- 
sation von Fr. 250'ooo. - es dem Werk nicht mehr ermöglichen 
wird, dem Land noch Beträge abgeben zu können. 

Was Das Lawenawerk anbelanzt, macht Dir. Soroch den Vorschlag, 
dass dieses wie der mit einem Dot atf onskapi tal von ca. 1.5 Mill. 
ausgestattet werden soll, damit es nach aussen mehr Eindruck 
ma che . 

Wie bereits ausgeführt, wird die Bmies3 on von der bekannten 
Bankgruppe durc szeführt, aber auch im Lande selbst muse 
die Gelegenheit bestehen, sich an der Anleihe zu beteiligen. 
Die beiden Banken werden nun die Sparkassa kaum als 3. 
Partner aufnehmen , wi r werden jedoch das Begehren stellen , dass die beiden hiesigen Banken als Emisei onsstellen mit- 
laufen können. Auch muss ins Auge gefasst werden, dass event. 
auch die Landeskasse Zeichnungen entgegen nehmen 1 nn. 

Was die Benennung des neuen Weätese anbelangt, macht Dir. 
Sohoch den Vorschlag, es mit " Liechtensteinsache Kraftwerken 
zu benennen. 

Die erste kommende Arbeit wird sein. dasa das Lawenawerk 
umprewand elt wird in "Li chten st ei ni sehe Kraftwerke". 

2. Der Landtag muss sich iiiber die Variante das Baues schlüssig 
werden, d. h. welohs Variante gebaut werden soll. 

Wenn dann Die Anleihe gezeichnet ist, wird dieses Geld 
blockiert werden, d. h. nur soviel Geld kann bezogen werden, 
als momentan benötigt wird. Es vsd rd darr eine Bank als 
Treuhänderin aufscheinen , als Halterin des Geldes. Auf dem 
Verhandlungswege soll vereinbart werden, dasa jeweils ca. 
1/2 Million abgerufen werden kam. Die Anleihe wn 7 Mill. 
muss weitere mit der Landesgarantie verslglen werden. 

Präa.: Jch danke Herr Dir. Schoch für seine interessanten 
ýäue . 

`üh_rungen . Mit Befriedi gang haben wir gehört, dase die 
Pinanzierungsfrage für das Saminawerk als gesichert erscheint. 
Jc . möchte hiermit die . na elegenheit zur Debatte stellen. 
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Ren. Chef.: Betr. dem erviahnten Dotat3 onekapital Ist Herr 
r Sc" oc' der Mai n ung , das Land aeo ll te dem neuen Werk 

einen bestimmten Betrag zur Verfügung stellen. Es ist 
hiezu zu sagen, dass das Lawenawerk bereits das Wasserrecht 
Lawena besitzt, weiters ist das Werk zimlich schuldenfrei 
und das Werk selbst, wenn es heute gebaut werden müsste, wäre 
bestimmt 2 bis 3 Millionen wert. Dies alles zusammen brirgelre 
wir dem neuen Werk ein. Auch das Wasserrecht des SAmina- 
werkes ist allerhand wert. Das Land stellt also bedeutend4e 
Sachwerte, es ist nicht so, dass das Land nur mit fremden 
Mitteln arbeitet, es bringt zum mindestens soviel Sachwert 
ein, als die Anleihe hoch ist. 

Dir. Schoch: Obwohl die Angaben von Rep. Chef Frick stimmen, 
muss iall- 21och erwähnen , dass rein strukturgemäss die 
Bilanz des Lawenawerkes ei nen grossen Mnugel aufweist, weil 
es über kein Grundkapital verfügt, welches jedes Werk haben 
muss. Es wäre übrigens zu prüfen, ob nicht das ganze Werk 
als Aktiengesellschaft aufgezogen werden sollte. 

Abg. Dr. Ritter. Auf jeden Fall wird ein neuer Recthtstregger 
gegrandet werden müssen, ob er als A. G. oder als Anstalt 
des öffentlichen Rechtes erscheint, spielt keine Rolle. 
Das Lawenawerk wird als öffentlicher Rechtsträger ausscheiden. 
Die li echt . Kraftwerke mit einer Million verantwortlichem 
Kapital in Verbindung mit den bereits von Herr Reg. Chef 
erwähnten Sachwerten, würden in Zukunft aufscheinen. Es macht 
bilanzmäN sig gewiss einen besseren Eindruck, wenn ein 
verantwortliches Kapital, wie vorhin erwähnt, ev. 1 Million, 
in Aussicht genommen würde. Joh möorte noch fragen, hu 
welchen Bedinz. ur en waren di e Versi dierungegesellechaften 
bereit 

9 sich an der Anleihe zu bet eilicen ? 

Dir. Schoch: Mein Antrag ging dahin: Ohne Garantiekommi sgion 
zu 99.4 plus -. 60 Stempel und einem Zinssatz von 3. 

Abg. Dr. Ritter: Wenn es sich nur darben handeln würde, 
iss es be Weg über die Versicherunizen am Schweizer- 
schuldner fehlen würde, könnten wir sagen, wir sezedieren 
das Zollpauschale, und somit wäre der Schweizerschuldner 
da. 
Dir. Schoch: Dazwar auch meine Anregung dem Jus ti zdep. 
gegenüber. ieses wurde hiezu bereit sein, wenn such 
Liechtenstein in einer Notlage befinden würde, und auch 
dann nur unter der Bedingung, dass der Bundesrat seinen 
Beschluss modifizieren würde. 
Wes nun den anderen Gedanken von Herr Dr. Ritter anbelangt, 
dass das bestehende Lawenawerk als Schwert dem neuen 
Werk einverleibt werden könnte undnämm mmemnWaan mit 
einer Million verantwortlichem Kapital, Ist eine Plänzende 
Idee. Auch die Rrrichtung einer A. G. wäre bestimmt zu 
befürworten, denn das Land bat ja selbst die Aktien Im 
Besitz. 
Redý Chef: Seinerzeit , als das Lawenawerk als A. G. aufee- 
ba t werden sollte, ist dies nicht zustande gekommen, 
weil man befürchtet hat, dass sich hi emi t das Werk zu sehr 
vom Lande entfernen werde, wogegen es als Lpndeei ns ti tut 
eng ans Land gebunden bleibt. 
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Abg. Kindle: Was die Umwandlung des Werkes in eine Aktien- 
Kesells cke enbelang t ist zu sagen , dass die Möglichkeit 
bes teren müsste, dass das Lend sämtliche Aktien in Händen 
hatte. Es muss unbedi ngt darauf gesehen werden, dass das 
Land auch in fernerer Zukunft das alleinige estimmunge- 
recht über das Werk hat. Bei einer Akts engesellscraft 
ist nun die Gefahr viel grösser, dass in späterem Zeitpunkt 
auch ei nmal grössere Mengen Aktien anderweitig abgegeben 
werden, was zum vornherein verhindert werden sollte. 

Dir. Schoch: Das Statut betr. der Besetzung des Verwaltungs- 
rä es müsse eben so festgelegt werden, dass die Vertreter 
des Landes mehrheitlich sein müssen. 

Rene. Chef: Was Abp. Kindle in seinen Ausführen meint, Ist 
gew ss ie Ansicht von allen hier Anwesenden. Das Werk 
soll 100 %i p! im Besitz des Landes sein und bleiben. Jch 
gebe zu, die Verlockung wäre grösser, wenn eine A. G. bestehen 
würde betr. demp6 Ver, uf von Aktien. Der Wille des Landes, 
dass das Werk LandeseiRentum bleiben soll ist bereits da- 
mals dokumentiert worden , als die damalige Studien komaei ss i an 
die eine private Beteiligung ins Auce gefasst hatte, aufge- 
löst wurde. 

Abp�. Dr. Ritter: Man könnte auch bei einer A. G. verschiedene 
Si che rheit smassnatmea einbauen, z. B. 1 amensakt ien , deren 
Veräusserung die Zustimmung des Landtages bedürfte u. s. w. 
Die A. G. rat jedoch immer ein zerlegtes Kapital und es be- 
steht eben die Möelichkeit, dass einzelne Teile doch ver- 
äussert werden könnten, was bei einer Anstalt nicht der 
Fall Ist. Man kenn jedoch auch für die 13 echt . Kraftwerke 
die Rechtsform der öffentlichen rechtlichen Anstalt bei- 
behalten resp. diese als öffentliche rechtliche Anstalt 
begründen und darin das Lawenawe rk einbringen. Füf den 
Gläubiger ist es dasselbe. 

Abg. Kindle: Nach den Ausführungen von Herr Dr. Ritter 
wiir' e sie_ die Regelung dieser Sache auf der Basis ei ner 
Anstalt machen lassen, ich möchte dieser Lösung daß Wort 
reden. 

ReR. Chef: Dir. Schoch hat die Kotie rung in St. Gallen 
voräeseEen, hiedurch werden di e Papiere hande1afähig. 
Später hätten wir dann auch die Mtl'l i chkei t, dass wenn 
ev. der Kurs fallen sollte, wir die Obligationen vom 
freien Markt aufkaufen könnten. Man weise nie wie die 
Entwicklung vor sich geht. 

Dir. Schoch: Es ist vorgesehen , dass die erste Amortisation 
im Jähre 75O vorgenommen w3 rd. DAs Land behalt ei oh übri gena 
das Recht vor, falls die Obligationen unter parl sind, diese 
aufzukaufen, hiermit könnten ein Teil der heute bezahlten 
Emissionskosten wieder eingeholt werden. "fas nun die Ver- 
zinsung en belang t, habe loh vo rgesehen , Jahresooupon 
statt Halb jaYresooupons in Anwendung bringen zu lassen, dies 
bin tet dem Schuldne r gewi eae Vorteile, hingegen spielt es 
dem Kapitalisten keine grosse Rolle ; ob er den Zins am ende 
des Jahres als Ganzes beziehen kann, oder 2 mal die Hälfte. 

Präs,; Was die Kotierung anbelangt möchteich fragen, sind 
sie nicht der Ansicht , dass sich ei ne weitere 1: oti emng 
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Z. B. in Zäri cr i. ir uns günstig auswirken würde ? Dass r_i edurcb der Handel belebter wurde. 

Dir. Schoch: ich glaube nicht an einen grossen Handel. Jhr kennt'' elei, cht die berüchtigte Varre chnungest eue r. Der 
Bundesrat hat die Methode eingefühlt, dass derjenige, der 
sein Bankguthaben nicht eirlich versteuert, konsequent 
mit 25% des Zinses behaftet wird. 'vier sein Kapital dann ver- 
steuert, kann diese 25% wi eder in Abzug bringen. Es ist nun 
einmal so, dass die wenigstene den letzten Batzen versteuern. 
Die Banken ihrerseits wissen nun diejenigen Leute genau, 
und können Ihnen ohne weiteres am Telephon die Anlage dieses 
Geldes in der liecht. Anleihe empfehlen, wodurch sie um diese 
25% Verrechnungssteuer hezumkommen. 

Rep. Chef-. Joh pe rs . bin Interessiert daran, dass auch die 
Pne st k ei, q? espannt werden, es würde sich hierbei um 
ei ne gute Kapitalanlage handeln. 
Seinerzeit wurde auch die Frage besprochen, ob das ganze 
Geld auf einmal aufgenommen werden soll oder in Tranchen. 
Dir. Schoch ist der Viel nung , dass das Geld auf einmal 
aufgenommen werden soll. Er ist der Ansicht, dass das 
noch nicht benötigte Geld dann ev. z'a 1- angelegt werden 
könnte. Dies bedeutet natürlich ä neu Zinsverlust von 
ca. ß%, was sich jedoch nicht vermeiden l äßet. 
Wichtig ist noch, dass wir äi e Sache rasohmögli ah st dem 
Volk vorlegen. Ernstliche Gegner glaube ich wi rd es kaum 
Raben. Es ist jedoch richtig , wenn diese Sache dem Volk 
unt e rbrei tot wi rd. 

Abý. H. Brnnhart : Nach mei ne r Anal oht sollte* di e Volke- 
" sýt mmüiký, --ro re rt m+e rd en . 

Präs.: Der Landtag muss zuerst ei nein Beschluss über d as 
Projekt fassen und erst dann kann die Volksabstimmung 
stattfinden. 

Dir. S och; Jch habe mir gedacht , dass ev. am nächsten 
Don ners ag7äi e Orientierung gegenüber den Bakken statt- 
finden könnte über die techni sehe und volkswirtschaftliche 
leite des Werkass. 

Abo. Aele : Ist sich der Land tap, einig darüber, dass das 
ýe ýzu nieset zu teuer ist In der Schweiz besteht die 
Melichkeit , solches zu 3 1/4 g 

zu erhalten. warum werden 
wir bereits als AuslaMd behandelt. 

Dir.. ý9choch: Staatsrechtlich gesehen ist Liechtenstein 
rotz aller Bininng halt AuelA. ndo Fiir Liechtenstein ist 

es zu 3-J% bestimmt bi 111 czes Gel A. 

Absy. H. Brunhart: Jch habe die sbez. keine Bedenken, Wenn 
Herr Dir. Scroch die Sache In Händen hat, wire es schon 
recht herauskommen. 

Präs.: Wünscht sieh noch jemand zu Buse e rn , wenn ni oht danke 
ich Herrn Dir.. Sohoch noe *mals für seine Aueftthrungen und für 
seine erfolgreiche biste rille Tätiakeit in dieser Saohe. 
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Prae.: Die Sache muNs vom juristischen Standpunkt noch 
eingehend studiert werden hinsichtlich Sand nawerk und Lawana- 
werk. ich Blau be, die 

, _Herrrn, 
s3 nd a 31., e, d er , e3. �sq,., 

Aý? si 
dass nicht das Land selbst als Schuldner auftreten 

etden ä't &; möchteýichtHerrn ýDlr. RI tterHbi tt en, di eseiSachezu zu 
übernehmen und dem Landtag über die Regelung VorschltLae quszu- 
arbeiten und vorzulegen. 

Abv. Dr. Ritt er: Joh würde zue rat ei ne Studienkomma aid on e te n- 

Ab; -. H. Brunhart: Zuerst soll diese Kommission gew. hlt werden 
wir Werden Leute hinein tun, die der Saohe Pewachsen Bind. 
Die Kommission Boll aus 5 Mann bestehen. 

Präe. ; Soäl die Be 1 erung automatidoh dabei sei n oder wi e 
meiä- ihr die StellunF 6 er Reg er" ng ? 
Joh bi n der Ans ic ht , die Regi e rang so 11 dabei s ei n und au se e r- 
dem eine 5 Mann Kommi s ai an . 

Reg. Chefs Be is t nur zu sagen , dass vor der Volksabstimmung 
nichts verbsndlidies einRezangen werden kann. Die Kommi:. sion 
hätte jedoch die Projektre rungsarbei ten weiterzutreiben, 
ferner die Vorlage für die Volksabstimmung vorzubereiten, 
weitere die juristische Prage abzuklären, Verschmelzung des 
Lawenawerkes. Nach der Volkeabsts mmung kam denn die Bau- 
kommiaeion bestellt werden. 

Abz. Kindle : Auf jeden Fall möge die Kommission bestrebt 
sein, diegiaohe orwärte zu treiben. 

Abg. H. Brunhart: In die Kommission würde auch ein Mann 
ýanw en äwe eta ö ren . vom 

Reg., Cr ef: WV haben uneererael ta Co Besetzung fo lgeder- 
masaen vorgestellt: PrU. Strub, Präa. Büh1Ar und Ich. 

Abp. H. Brunhý, rt : Jah mache den Vorschlag: Herr Dr. Ritter 
un r. oe t. 

12 Uhr M3 ttagepause ----------- FortsetzunR }3 Uhr 

Pr as . 
4Vi r si nd bei der Wahl der Kommission steaken Qe- 

'6l3eben. 

Abp. H. BrunY+art: J&- wiederhole den Vorachlaa vom Vor- 
mit tag: if err Dr: Bitter und Dr. Voet. 

Pr äa.: Ioh lasse daher hierüber abstimmen: Wer ist damit ein- 
versUanden, dass die vorberatende Kommiseiion brbe ßoltzt be- 
setzt wird-. 

Herr Dr. Ritter und Dr. Vogt, 
Reg. Chef Fri ek, Präs . Bübler und ich 

Abstimmunizaergebnis: Einstimmig, bei Enthaltung der Stimmen 
der Beteiligten. 
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Prfi. s. : Wi r kommen zum Punkt Landjahrdienat 

mmammmnorm m+amiommmmwsanum : mmm 

4bz. Elkuer: Man hat mit dem Land jalTdiens t nicht errei eh t 
was man wo 1 lt e, ich stelle daher den Ant rag , dass man den 
Lan d jatr di en st fallen läset. 

Abz,. Marxer Gampri n: Joh habe grosse Bedenken, wenn der 
$äue rkefn 

tersonZ--mehr zur Verfügung hat, könnte wf dem 
Ried wieder Streue wachsen mit der Zeit. Man sollte die 
Landwirtschaft heben, zv man kann. Für den Tunnel wurden 
70 Ausländer bewilligt, warum kenn nicht auch für die 
Landwirtschaft im gleichen Rahmen Personal beschafft werden? 

Abg. Sets : Jah me in e rsel te möchte mich dem Antrag von Abe. 
Elku an Uli essen . 

Abz. Beck: Jch bin der Ansicht, man soll zuerst den Bauern- 
verband in dieser Sache anhören. Fallen lassen würde ich 
den Landjahrdiens t nicht . Wir haben genug halb studierte 
herum, die Zeit hätten, das Landjahr zu machen. 

Aqg. H. Brunhart: Bntwder möge die Regierung für auslandtsche 
Arbe skrate 'besorgt sein, ande=falle muss der Landjahr- 
dienst beibehalten werden. 

Abg. Hoa : Durch die Zutei lung von Land. jaJ r pflichti gen ei nd 
ca. 70 Burschen den Landwirten zugeteilt worden, ich glaube 
nicht , dass diese 70 Plätze ohne Dienstpflicht besetzt werden 
können, mancher dieser Platze wird daher verwaist bleiben. 
Auf der anderen Seite hat man vom Bauer auch unter dem 
Krieg nur verlangt, soviel musst du pflanzen und nur soviel 
bekommst du für deine Produkte. Man kann den Bauern nicht 
nur ganz im Stiche lassen. 

Abg. Wachter: Jch habe in Screen mit den Bauern Rücksprache 
genommen. fame in ist man der Anei cht , dass wenn ev. 
italienische Arbeitskräfte iii r die Landwirtschaft beschafft 
werden könnten, den Bauern damit mehr gedient wäre ale 
mit den jungen Burschen vom Landjahrdienst. 

Präs. -. Wenn die Möglichkeit besteht, soll die Regierung 
sich bemühen, solche Arbei tskräfte he rein zu bekommen. 

Abe. Sele: Nachdem 0006. der Landtag nicht einig Ist, ob 
das Lan_djahr weiter bestehen soll oder nicht , möchte ich 
die Frage s tellea , ist es, nachdem der Krieg vorbei Ist, 
mit der Verfassung in Einklang zu bringen, dass auf die 
jungen Leute der Land jahr di en et zwan g ausgeübt wird R 

Abp-. H. Brunhart: Nach meiner Auffassung besteht noch 
ein Ermächtigungsgesetz wodurch dieser Zwang auch heute 

noch zu rechtfertigen ist. 

Reg. Chef: Ein itali eni sch_e r Pfarrer hat mir geschrieben ünd' 1a wirtschaftliche Arbeiter angeboten. Joh bin über 
zeugt, dass die Möglichkeit besteht, aus Italien Leute 
zu bekommen, hingegen von Oesterreich ist dies unmöglich. 
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Ab So-. Wenn die Möglichkei t besteht , dass intalienisehe 
landwi rtlcraftearbeiter herein gebracbtw werden können, bin ich 
für die Aufhebung des bisherigen Landjahrdienstes. 

V" Chef Nieg: Graubünden hat letztes Jahr 3 bis 4'ooo ital. 
$r ei ter üý`er das Arbeitsamt In Sono erhalten. Es hat sich riebet nur um Saisonarbeiter gehandelt. Man musste du roh ein Zei tungsaufbuf bekannt geben, dass sich diejenigen Bauern 
meiden sollen, die einen solchen Arbeiter zu erhalten wünschen. Somit wird der Bedarf an landw. Arbeitern festgestellt. 

Abc'. Sele : Am Tunnel arbeiten 59 Italiener, um weitere 72 B di e Pirma Stuag angesucht und jetzt sollen noch für di e Landwirtschaft wiederum Italiener hereingenommen werden, das 
passt mir einfach nicht. Man rat mit den Russen versah. Sachen 
erlebt, man wird auch verseh. zu gewärtigen haben wenn soviel 
Italiener im Lande sind. 

V. Chef Nigg: Es ist gegenwärtig eben die einzige ido-lichkeit, 
aus läädi ache Hilfskräfte fUr die La dwi rtschaft zu bekor:, men. 

Abz. Sele: ich würde den Land di ens t frei geben. Die bauem, 
wel _e die Leute recht behandeln, werden Arbeitskräfte bekommen. 
Wo di esbez. Schwierit; kei ten entstehen. kann die Rede m ng immer 
noch für irgend ein Ersatz besorgt sein. 

V. Che f Ni og: Auf diese Weise kame mann zu keinem Ziel. Dann 
mu sste der Landdienst wieder straff durchgeführt werden. 

Abg. Marxer Ga r! n: Auf jeden Fall muss etwas geschehen. 
Entweder Lanc ar enstpflicht oder dann einen entsprechenden 
Ersatz hi efii r. 

Abp. Kind 1e : Die Beni e ru r möge stir Ersatz besorgt sein . Wo 
sie diesen Ersatz hernimmt, Jet Saohe der Behörde. 

Preis .: Abg. Sele führt aus, dass Baue rn die Ihre Arbeiter recht 
behan3eIn, auch immer Leute bekommen werden. Zu dieser Sache 
möchte Ich nur beine rlmn, dass es dem Bauern nicht möglich Ist, 
seine Arbeiter sow zu entlöhnen, wie sie auf dem Bau oder In der 
Industrie entlöhnt werden können . Aus diesem Grunde wird es dem 
Bauern schwer fallen, Arbeitskräfte zu bekommen. 

Reg. Chef: Joh hege doch Kewi sse Bedenken, w en n das LAn d jahr nur 
ohne weiteres fallen g ela ss en wird. 

Abg. H. Brunrart: Die cache wird noch 1VAchwirkunRen haben, wenn 
man e Bauern nur fah ren 1äsat. 

V. Chef Njag: 'Wir wollen ja den Bauern helfen. 

Fräs.: Bedauerlich ist nur, dass seitens der Landwirte auch 
wegen dem Land jähr gar keine Vorschläge vorliegen. Auch betr, 
der Umstellung auf Mi lchwi'rtschaft, welche heute sehr akut ist, 
liegen nicht die geringsten Vorschläge vor. rs muss festgestellt 
werden, dass bei uns ein Mann wie Hofer war, ärineeu nötig wäre, 
der die Bauern die Initiative beibringen könnte, der sie mit- 
reisaen würde. 
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Abe'. r: indle: JaY_ möchte hierin den Herrn Präsidenten unter- 
stii'Kzen, es fehlt den Bauern an Initiative. Es sollte wieder 
einer im Lande sein, der sie aufwecken wurde. 

Abt>. Hoot: Vom Bauernverein kann man aus bekannten Gründen 
xe i ne gross en Voreohläae verlangen . Solange Hof er da war, waren 
auch die Veränmlungen gut besucht , heute mit : deok, bringt man 
in den Gemeinden 4 bis 5 ivIann zusammen und : Eire ganze Land 
vieleicht 1,5 bis 20. U. Es musste ein anderes 
Programm aufgezogen werden. 

V. Chef Nigg: Wir sollten wn uns aus ev. Hof er und Schmiediter 
einmal _e rkommen lassen um ei nen Plan ausarbeiten zu lassen 
damit wieder ein klares Ziel der Bauernschaft vor Augen steht. 
z. B. wird der Gemüsebau in der nächsten Zeit sicher gross en 
Schaden leiden, wed ä eben die Einfuhrmöglichkeit wieder besteht. 

Präs.: Nur mit Gutachten, werden wir nicht zum Ziel gelangen. 
Wir müssen wieder einen ständleen Mann hier haben, der die 
Initiative auch wirklich ergreift. 

Abj>. Wachter. Betr. Hof er ist zu .: allen, dass aus ihm nicht 
výe heraus -Zu holen ist, weil er selbst sehr stark beansprucht 
ist. Schade dass man Ihn s. Z. nicht behalten hat. 

Abo. Sele : Jch habe Verst , ndnie flir die Saebe, möchte aber sagen, 
dass es nicht nur an der Führung halt, obwohl ja die Führung 
eines Verbandes eine grosse Rolle spielt, aber es fehlt an den 
Bauern selbst. 

Aba. Elkuch: Die Regierung möge Fühlung nehmen betr. einem 
Mann wie er, der der Landwirtschaft neue Hialitlinien vor- 
zei gt. 

Abg. Schdler: Die Bauern ei nd heute wieder an einem Punkt 
ar e ngt, wo sie umstellen müssen. Als Hofer hier war, musste 
auf Ackerbau umgestellt werden, heute wieder auf Milchwirtschaft. 
Zu dieser Umstellung braucht es ein praktischer Mann, : Lr die 
Anstellung eines solchen wäre es höchste Zeit. Auch sollte 
jetzt schon genügend Grassamen angekauft werden. 

Ab #. Wachter: Für diesen ist gesorgt. Ein anderer Bunkt ist 
das .e eser Boden ist schon stark von der traf nageumlage 
belastet. viecn nun die Biedteile nicht gedungk werden, bekommt 
man trotz gutem Samen fast nichts. Der Ertrag würde die Arbeit 
und den Aufwand nicht decken und doch wäre es schade, wenn wie der 
Streue auf dem trainierten Boden wachsen würde. 

Rep,. Chef: Hier besteht wirdklioh die Gefahr, dass Boden brach 
11 esen bleib t. 

Präs.: Wir wollen auf dh s Land Jahr zu xtic k kommen, wie ich z eh e 
ist die allaemei ne Meinung di e, dass das Lan djahr fallen pro- 
lassen werden soll, jedoch mö'e die Bei em niz für Hilfekräfte 
aus dem Ausland besorgt sein. 
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Äb R. Hoo : Wenn die Möglichkeit der Beschaffung von Hi lfe- 
kra en esteht, geht die Sache In Ordnung, wenn aber keine 
Rilfskräfte beschafft werden können ? 

V. Chef Ni g'g: Auf jeden Pall besteht die Mö'li cbkei t dass 
aiien3sc e Hilfskräfte herein genommen werden können. 

?r 
, s.: Wir haben die Sache nun genügend erörtert, ich lasse 

armer über die Angelegenheit abstimmen. Wer Ist dafür, dass 
das Landjahr aufgehoben wird unter der Voraussetzung, dass 
die Regierung für die Bereitstellung von fremden Hilfskräfte 
besorgt ist, möge dies durch Handerheben bekannt geben. 

Abstimmungsergebnis: 3instimmig angenommen bei Stimmenent- 
baltung von Abg. H. Brunhart. 

Abi. Lriiacrter: Was einen Landwirtschaftsexperten anbelangt, 
möge die Beari erung nun intensiv FürlunR nehmen, da jetzt der 
Zeitpunkt zu einer dieabez. Anstellung gekommen ist. 

Abe. Kindle: Zur Behandlung im Landtag wäre vorteilhaft, wenn e` in ai z. Vorschlag von Seite des Bauernverein kornmes würde. 

Reg. Chef: Joh habe mir die Sachen@ so vo xpestellt , dass die 
Zieruri vieles cht als Experten Schamdinger, Hofer und Bhyner 
herbei ziehen sollte, die die Ueberleitung unserer Landwirtsohaft 
auf Milchwirtschaft studieren könnt en und hierauf ein Expose 
abgeben könnten. 

Präs.: Wenn die Herren damit einverstanden m sind, werde ich 
3er 'Regierung in dem Sinne schreiben, sie möge eine diesbez. 
Expertenkommission bestellen um der Landwi rtschaft den Ueber- 
gang auf die Milchwirtschaft, die heute dringend ins Auge zu 
fassen ist, zu ermöglichen. Diese Expertenkommission hätte dann 
der Regierung und dem Landtag Vorschläge zur Lösung der Angelegen- 
heit zu unterbreiten. Es ist nur schade, dass nicht seitens 
der Bauernschaft diesbez. Sch ri tte bei Regi erung und Lan dtag 
unternommen wurden, dass Regierung und Landtag selbst die 
Initiative ergrei fen müs sen. 

Präs.: Wir kommen zum nächsten Punkt - Zur Zusseruni der 
Tniust ri ekammer betr. der Kon zees ionie rung von neuen Inäu- 
str eun ern men In Liechtenstein. 

Der Landtag möge hiezu grundsätzlich seine Stellung bekannt 
geben. 
Das Schreiben von der Industriekanmer und ein ebenfalls diese 
Angelegenheit betreffende Schreiben des Bauernvereins werden 
vorgelesen. 

Pr , s.: In der Finanzkommi, öal an haben wir di eae Sache ebenfalls 
beraten und sinä zur Ansicht gekommen, das die bieheM ge 
Praxis der Regierung beibehalten werden soll, dass also auf 
keinen Fall eine Konzessionssperre ausgesprochen werden soll. 
'dir haben versch. Konjunkturbetriebe Im Land, die früher oder 
später wieder eingehen werden, es wäre daher nicht recht, dass 
zugunsten eines solchen Betriebes es z. B. einem Liechtensteiner 
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verwehr würde, einen recht fundamenti arten Betrieb zu gründen. 
Die Regi erung war bei der Erteilung der Konzessionen vor- 
ei chti g und hat vor allem ihr Augenmerk darauf gelenkt, dass 
nur solche Betriebe entstehen, die auch etwas investieren und 
nicht nur Konjunkturzeiten ausnützen. 

Abi;. Sele: Auch wir von der Arbeiterschaft aus möchten energisch 
gegen eine Konzessionssperre protestieren. Auch dagegen, dass 
z. B. ein Arbeiter seinen Arbeitsplatz nicht nur ohne weiteres 
wechseln darf. Es geht nicht an, dass die Herren der Indu stiie- 
kammer, die zum grössten Teil ausländischer Herkunft sind, 
allein befehlen können. Noch vor kurzer Zeit stellten sich 
einige auf den Stan dpunkt , wir sind keine Versorgungsanstalt 
den Arbeitern gegenüber und di egl eichen Herren möchten reffte 
das durchsetzen, dass sie den Arbeiter zwingen könnten, keine 
andere Arbeit anzutreten als bei ihnen, das geht einfach ni ch t. 

Abr. Elkueh : Jeh möchte Abf. Sele unt ei stüt zen . Auf jeden Fall 
es nur von Vorteil, wenn mehrere kleine Betriebe im Land 

verstreut entstehen; Unsere jungen Leute sollen die Möglichkeit 
bekommen, dass sie im Land Arbeit haben, dRSS sie nicht in äi a 
Fremde auswandern müssen, zu was es früher oder später kömmea 
wjrde. Jeh möchte daher neben der Landwirtschaft einer 
gesunden im einzelnen nicht zu grossen Industrie das Wort 
reden. 

Reg. Chef.: Wegen der Industrialisierung 'ist zu sagen, dass 
dasjenige Land, das mehr industrier fiter verbraucht als es 
erzeugt, mit der Zeit in deiner Volkswirtschaft zurückgehen 
muss. Auch wir sind Im Verbrauch grösser als in der Erzeugung. 
Es ixet aber auch zu sagen, dass es kei nen oinn hat, mehr 
Industrien aufzuziehen ala wir Arbeiter zur Verfügung haben. 
Nicht dass durch den mang el an inländischen Arbeitern vom 
Ausland. Kräfte zugezogen werden müseeno Was die Konzessions- 
sperre anbelangt Ist zu sagen, dass diese nicht gerecht- 
fertigt werden könnte. Ueberdi ea sind die Mitglieder der Indu strip 
kamme r zum grössten Weil Ausländer. Die Regierung wird aber 
in Zukunft bei der Prüfling von Konzeast_onen noch strenger sehn 
als bisher. 

Ab ß. Sele: Die Herren der Induetkkone sollen zuerst Ihre 
Lohnzahlungen der Schweiz anpassen, nicht nur auf den Stand- 
punkt atel len . billige Löhne auszahlen resp. kleine und 
keine anderen Unternehmen mehr aufkommen lassen, das würde 
den Leuten so pasaen. 

V. Che fNi gg_ Die Regierung war nie daßi r, auf das Ansuchen 
betr. Konzessionssperre einzugehen. Auch kann man einem 
Arbeiter nicht verbieten, einen Betrieb zu wechseln. aa 
nun die Industrie In unserem Lande anbelangt, so tat zu 
erwähnen, dass grosser Mangel Ist an ausgebildeten .i erufa- 
arbeitern. An leitender stelle in den Fabriken stehen Aus- 
länder. Es sollte vom Lande aus mehr beigetragen werden 
zur Berufsau abi ldung. Der Mangel an inländi schon Beruf B- 
arbei t em macht sich bes. in der Metall-Industrie geltend. 
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£'ür die nächste Zukunft stehen noch einige Industriekonzesaionen 
in behandlung, so z. B. In der Gemeinde Mauren , Ruggell und 
Triesen. Diese Industrien erträgt unser Arbeitsmarkt nach 
unserer Meinung ohne weiteres, Dass die Erteilung der Industrie- 

einmal eine Grenze haben muss, ist klar, doch 
findet diese cache dann die natürliche Grenze, wenn eben keine 
Arbeiter mehr zu erhalten sind. Der Fabriksinspektor steht auf 
dem btandpunkt, wenn wir unseren Arbeiterbestand mit lu bis 
12yb der Bevölkerung berechnen und für diesen erozeutsatz 
Beschäftigung Im Lande haben, sollen wir aufhören mit der 
Erteilung von Konzessionen, damit kein 2roletariat herange- 
zogen wi rd. 

Ab g. Solo-. Was die Ausbildung der Lehrli ne anbelangt, möchte 
o sagen, dass die Firma Maschinenbau Hihi eine Lehrlings- 

werkstatte einrichten wollte, allein konnte die se Firma diesen 
2rojekt jedoch nicht verwirklichen. Wenn nun aber die Indu- 
st ri skammer eine Leh rli ngewerkstätte aufbauen würde ? Wir haben 
bei uns keine Fachleute, diese müssen von der Uchwei z zugezogen 
werden und nehmen die grossen Löhne fort. Hier soll mit der 
Zeit Abhilfe geschaffen werden. 

Abg.. Kindle: Es ist : iaore der Regierung, Im Verhandlungswege 
mit derlid Industriekammer di esbez. '{ihlung zu nehmen. 

. bam. c idier: Eenn sich die Labchinen-Industrie e tschliesst, 
eine 1e rr%ingawerkstätte aafzubauen und zu unterhalten bin ich 
dafür. gas Land könnte meinetwegen einen . gei trag daran geben, 
aber nicht dass das Land zu stark dlubez. herangezogen wird. 

-b E. ele: sui r haben in `i'ri esen einen 2all, dass die ýýeberei 
r echt. Webermeister hatte, nachträglich jedoch dann 
mit 2chweizern ersetzte. 

Ab g. Kindle: Be hat immer die Tendenz vorgeherrscht, dass die 
besseren Schweizer sein müssAn. Gegenwärtig sind nun 2 
Liechtensteiner in Wattwil und 8üthi als Webermeister in der 
Au ab1ldung. 

Ab g. fiele: Der li eoht. Arbeiter wird einfach zu stark ausge- 
nützt. Ersten zahlen die firmen ca. 30 Rappen weniger Lohn 
als in der bchweiz, obwohl die firmen lb. Liechtenstein weder 
mit Weh rmanneausgie iohkassenbeit räge noch mit K2i egsgewinn- 
steuer belastet werden. In der ''2extilbranohe fehlt es diesbez, 
was die . ohnzahlungen anbelangt, am meisten. 

Heg. Chef: Wir sind bemüht, dass unsere Arbeiter die gleit hen 
e-"6eTammen wie sie in der eßhweiz bezahlt werden, 

: fräs.: Joh glaube wir sind uns darüber einig, dass für das Land 
eine üeberindustrialiaierung nicht gut wäre. Mehr als lu bis 
12» sollen die gesamten Industriearbeiter prozentual von der 
Jßevölkerur gerechnet, nicht ausmachen, wenn denn dieser 
Prozentsatz erreicht ist, wird die iegierung einer üeber- 
induatrieall si erung ßinhalt gebieten. 
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V'. Ghef *Ni*Nig: ich möchte nochmals auf die Lehrlingsausbildung 
zur ok ommen. As besteht eine Ler rlingskoami ssi on, diese 
so. Llte nicht nur die PrUßingen ansetzen, sondern auch inspi- 
zieren, ob die (ertrage eingehalten werden, ob der Lehrling 
auch wirklich eine richtige ifaohausbi ldung erhält. 

eb e. geie: : La ist eben zu sagen, dass wir gute und schlechte 
Lester haben. Be sollte aber soweit gegangen werden, dass 
einem schlechten Lehrmeister kein Lehrling mehr bewilligt werden 
sollte. 

Ab g. Kindle: Wenn aber der Fall eintritt, dass ei oh ein . ehr- 
Ii g für einen Beruf gar nicht eiugnet Y Hier tollte unbe- 
dingt die Zwis ohenprü ng gehandhabt werden. 

Ab g. Beie: In starken Zweifelsfällen wird eine Zwiaohen- 
prii. ng D genommen, 

rräa.: Um auf di e onzeaaionssperre für InduatrieunternLbsaen 
zurückzukommen, würde Ich in di Baer Sache folgenden Beast luse 
fassen: 

Der Landtag ist nicht In der Lage einer allgemeinen Konassione- 
sperre der Industrie das Wort zu reden, ist jedoch der Ansicht, 
dass di e Regi erung di eei nge rei ohten Kon zesel one gesu ehe auf 
ihre Kriesenfestigkeit unter Berücksichtigung der Arbeitsmarkt- 
lage ttberprtift und In der Erteilung von Konzessionen grzeste 
Vorsicht walten 7 s, sat, um nicht Konjunkturbetriebe zu Maaten 
der übrigen Industrie zu fördern. 

Abg. Sele: Betriebe die weibliche Kräfte beeohftiggen, wurde 
ion nicht fördern. Froher b- less ea, die Frau geh Ort ins Haue n 

rräe.: Jot glaube kaum, Base wir einen diesbez. Landtagebe- 
s uss fassen können. 

Ab g. Sele: Wir benötigen solche Betriebe, die männliche Arbeiter 
des ät gen. 
Ab 4. Windle: Wir können wohl keinen di esbez. Beschluss Sassen, 
jedoch der Regierung empfehlen, sie möge dieser Sache ihre 
besondere Beachtung schenken -- unter billiger Beriioksi ohti gung 
der jeweiligen Arbeitsmarktlage. 

res.: Joh möchte die onzessionesperre zur Abstimmung bringen. 
Wer ist damit einverstanden, dass der Landtag den von mir 
vorhin erwthnten Beschluss fasst ? 

Abstimmungsergebnis: Binstimmig angenommen bei 8tiuomenentraitung 
vo nA bg. 8o e r. 

. eräa.: Wir kommen nun zum Gesetz aber die Ausstellung von 
Heiimataohri ßten. 

Ab g. Dr. Ritter: Es ist zweckmässig, das Gesetz möglichst 
einfa(ti zä gestalten. Joh mache daher den Vorschlag, dass die 
Regierung eingeladen wird, die beiden Gesetzesvorlagen über 
Heimatschein und Passgesetz dahingehend zu prtife n, ob nicht 
beide Vorlagen in ein Gesetz gefasst werden können resp. In 
einem Gesetz vereinigt werden können. 
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räs .: Diese Lösung wäre sicher sehr zw eckmies sig. Wer mit dem Vörs 
-lag von Herrn Dr. Ritter einverstanden ist, dass die beiden 

Gesetzesvorlagen mit dem Auftrag an die Regierung zurückgehen 
Bullen, dass hieraus ein Gesetz gemacht werden soll, möge dies 
durch Handerheben bekannt geben . 
ýlbst3 mmur j e: hinstimmig angenommen. 

Kredit lir die Inventari sation der li echt. Kunstdenkmäler. 
rforder11 eher Betrag ca. Pr. 15' ooo. - 

------------- mýww .. rý. ýýýýýýýýýýýwýý" 

Ein Schreiben sowie Protokoll der Denkmalschuttzkomrnission 
wird vo rgelea n. 

Die Finanzkommisaion beantragt die Bewilligung des notwendigen 
Kredites. 

1'räs.: Vielei oht ist einer der Herren der Regi ezung bereit, 
ebne kurze Au1kl xugg zu geben ? 

Reg. Chef-. Die Regierung musste sicd? in der letzten Zeit viel tut dieser Angelegenheit befassen, weil in Altertümern ein 
sehr reger Handel getrieben wird. Reallehrer Bühler hat seine 
Tätigkeit auf dieses Gebiet verlegt und kauft im ganzen Lande 
die versch. Altertümer zusammen und verkauft diese wieder weiter. 
Wir haben Fühler beim Landgericht angezeigt, dieses musste ihn 
jedoch frei sprechen, weil wi r nicht wi ssen, was für #egenst , nde 
eigentlich geschützt sind. Somit sind wir in ei ne Zwi ckmühle 
geraten, und müssen zusehen, wie grosse Mengen von AJt ertümern 
aua dem Lande fortwand. em . Bühler stellt ei oh auf den Stan dpunkt, 
dass wir ihm nicht verbieten können z. B. ein altes Joch zu kauf en 
und dasselbe in die Schweiz weiter zu verkaufen. Vom Schellenberg 
hat Bühler wunderbare Sachen zu Spottpreisen erworben. Von 
Tri esen hat er einen ganzen `l raktor voll Altertümer fortgeführt. 
In der heutigen Zeit, wo die i eimatsti l-Mode sich mehr und mehr 
breit macht , werden die versch. alten Sachen hi efiir verwendet 
und als Schmuckstücke aufgestellt. Es muss daher unbedingt 
daran gegangen werden, die Altertümer Im Lande aufzunehmen. 
bevor diese nicht aufgenommen sind, können wir gegen eine Ver- 
äusserung derselben. nicht einschreiten. Die Denkmalschutz- 
kommission bietet ihre Demission an, wenn in dieser Sache nicht 
sofort zum Rechten gesehenuwird. Herr Yöschl, der die Kunst- 
denkm--ler von Graubünden aufgenommen hat, und in diesen Sachen, 
sehr versiert ist, wurde uns vom Bischof empfohlen. Der Bischof 
legt nämli oh selbst grossen Wert darauf, dass die kizrahli chen 
Kunstdenkmäler aufgenommen werden, dass die Pfarrherren meistens 
keinen Sinn für diese Sachen haben, und zum Teil solche sogar 
uqi billiges Geld verau seern. In der Sohaaner Kirche war z. B, 
früher ein geschnit zter''lael aufgestellt, dieser wurde um wenig 
Geld vom damaligen 2farrer verkauft und erschien dann spater 
als Kunstwerk im Münchner-Museum . Die Denkmalscrutzkommission 
hat nun mit Herrn Pösohel die Sache beraten und Pächl wäre 
bereit, die Kunstdenkmäler Liechtensteins für eine j hrli ohe 
Pauschale von i'r. 151000. - aufzunehmen. Jah weiss, dass dieser 
Betrag hoch ist. Yri r haben seinerzeit Dr. wi lhlem ersucht , di es* 
Arbeit zu übernehmen, dieser hat jedoch keine Zelt, 
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Da ein Gesetz betr. dem Denkmalschutz besteht, war die Regierung 
gezwungen, dem Sandtag diese Sache vorzulegen. Der Landtag möge 
entweder den Kredit bewilligen, oder dann das Gesetz über d! » Denkmalschutz aufheben. Joh meinerseits würde gerne ein Ver- 
shhi ebungswort in dieser Sache reden wenn nicht ein so reger 
Handel gegeuwartig getrieben würde. Auf der anderen leite kann 
das Gesetz über den Denkmalschutz nur dann gehandhabt werden, 
wenn die Kune tggge ns t dnd ei nvent ari eie rt werden. Auch können wir 
nicht nur irgend jemand mit der Aufgabe betrauen, denn hier muss 
einer wirklich bpezialist sein, was von Pöchl unbedingt zu 
sagen ist. 

Abg. Kind le : Wie lange würde di e Arbeit Zeit beanspruchen ? 

Reg. Chef: Das ist schwer zu sagen. Die Aufnahmen selbst sind 
n &-t so bös, sckwerer ist di e Umschreibung und Ukizierung der 
Gegenatü. nde. Vor allem sollen die kiroa. lichen Gegenstands aufge- 
nommen werden und nachher die anderen. loh bin schon der 
Ansieht, dass in einem Jahr die lache geregelt werden kann. 

V. Chef N: Joh bin auch der Meinung, dass Pöchl in einem 
re Sache mauen wurde. In dem ausgelegten Betrag Ist 

Übrigens die Mithilfe seiner irau auch eingeschlossen. Im 
weiteren Ist zu sagen, dass die 7 Bande von Graubünden, di e 
. t'öohl erstellt hat, einfach grossartig sind. Bei uns ist es 
allerhöchste Zeit festzustellen, was noch im nand ist. 

Bras.: Es ist eine heikle Angelegenheit, wenn ganz hochwertige 
egenatände zu mi nimen ereisen ins Ausland gehen. Wenn s( hon 

ein Denkmalsohutzgeaetz besteht, wird nichts anderes Übrig 
bleiben als den Kredit zu bewilligen. 

Ab g. H. Brunbart: Wenn nun aber jemand einen Gegenstand unbe- 
dingt verauseern will, wer kann ihm dies verwehren ? 

Reg. uhef : Die Regierung kann dies ohne weiteres, das Land kann 
dann den Gegenstand zu einem gi vernünftigen Yrei e übernehmen. 

äb g. Dr. Ki tter: Obschon viele Kuns tgegenetä, nde bereits an a er 
wan er si nd , befinden sich doch noch manche daohen hier. 

ße soll nun weitere Möglichkeiten zur V'er. u sserung dieser bacbe n 
verhindert werden. Es wurde ein Denkmalschutzgesetz geschaffen 
und die Regierung beauftragt, dieses auch du rchzuführen. Der 
Landtag muse somit entweder das Gesetz aufheben oder der Regierung 
die Mögli ohkeit einr[umen, dieses auch durchzuführen, mit anderen 
Worten muse in diesem Fall der Landtag den angeforderten Kredit 
bewilligen. 

Ab g. be1e : , riit Fr. 15'000. - könnte ein grosser feil unserer 
lite rtüme r gekauft werden. 

V. Ohef 1D3 : Der Ansicht bin Ich nicht. Bin kleiner uns ohe in- 
arer »n Gegnestand kann sehr wertvoll sein. 

Able: Wir haben doch selber H3 storiker im Lande, muse 
dann geraa e Fr. 15'ooo. - ausgegeben werden, z. B. 2fr: 
'romweit versteht doch si cher etwas von der dache. 

Reg. (ih ef .: Prommelt selbst äussert sich diesbez., dasa er in 
e ngen Gebieten Überhaupt nichts verstehe, q-ý 
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V. Chef ii4gg: in Anbetracht der grossen Arbeit und der Be- 
au ungTa er Bache ist der Betrag nicht zu hoch. 

Ab g. Hoop: Die Sache liesse sich vi elei cht verbilligen, wenn einer angestellt wurde, der die Gegenstände aufzufinden hätte, 

gbg. Dr. Ritter-. Die Herren der Denkmalschutzkommi saian werden 
Ihrerseits m tBat und Tat Herrn ö ohl beistehen rni s sen . Acuh 
könnten viele loht diese Herren bei der Ausforsohung der Gegen- 
stände behilflich sein, viele btandorte Bind ihnen ja bekannt, 
wo besondere Gegenstande zu finden sind. 

Ab g. H. Brunhart: Vor 2 Jahren als die Entrümpelung stattge- 
na en hat, ware Gelegenheit gewesen, nach alten Saohen Umschau 

zun halten. 

Ab Sele: Jch kann mich mit dem Betreg von ? r. 15'ooo. - nicht 
anfreunden. Die Sache könnte doch billiger gen oht werden. 

V. uhef N Joh bin der Meinung, dass uns sp0. ter ach leoht ge- 
an w rd , wenn wir dass Offert von 2öschl nicht annehmen. 

iJenn jeder andere Weg bedeutet nur halbe Sache. Bfr. : 'rammelt 
sei nerzeit hat zum vornherein dde Aufgabe abgelehnt und Arch, 
theinberger hat keine 4eit. Joh gebe ja zu, dass der l3etrag 
im Moment als ho oh erscheint. 

. eras.; Es iat zu erwähnen, dass 2ösohl seine jahrelange Erfahrung 
n eser Bache hat. Es musste ihm also auch unbedingt eine ge- 

wisse Handlungsfreiheit eingeräumt werden. 

Ab . yr. iii t. ter: Wie loh die Sache ansoh ue, würde durch den 
e zug von HI lZekräf ten die Angelegenheit nur noch verteuert. 

r'rn. s.: Der Betrag erscheint gegenwt. rtig als sehr hoch. Mit 
Rücksicht auf die Wichtigkeit der lache jedoch im hei tigen 
Moment nein zu sagen, ist eine gewagte itaohe. 

, dbg.. eele: Das Denkmalsc*. utzgeeetz besteht aber doch und auf 
und dieses Gesetzes könnte man doch : iiihler verhindern, alte 
Kunstgegensts, nde zu handeln. 

Reg. Chef Er wurde 2 mal beim Landgerioht angezeigt. Wenn man 
aber nicht weise, was geschützt ist, kann man auch nicht eine 
strafe verhängen. 

Bras. ; ývenn sich niemand mehr hiezu anseert, lasse ich über 
sen- egn estand abstimmen. gier ist dafür, dass der wn der 

Regierung nachgesuchte Kredit zur Aufnahme der Kunstdenkmäler 
in Liechtenstein (incl. der Spesen) bewilligt wird, mäge dies 
durch Handerheben bekannt geben. 

gbsti mmungeergebnie . 11 Ja bei 4 Jntbaltung 

Abe. H. ±Srunbart: Die Regierung möge in erster Linie darauf 
dringen, , dass die Gegenstände die in privaten Händen sind, 
aufgenommen werden sollen. 
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Ab. Kindle: Wenn die Denkmalaärutzkommission auf Irgend eine 
8rt un , Ve se bei der Aufnahme der Gegenstände u. s. w. be- 
hIblfli ch sein kann , damit die Aufnahme in kürzester Zeit er- folgen kann, soll die Regi emng entsprechende Weisungen geben. 

g1nderzu1age1947 
^+w- - wýwwwwwwa an a ww - Swwwýwwwwwýwwwww 

2M8, : Jeder der Herren Abgeordneten hat das Reglement und 
en ertef lungsschlüssel von der Regierung zum Studium zuge- 

sandt erhalten. Die Herren haben gewiss die Sache studiert. 
Es sind gewisse Abstufungen vorgesehen, was früher nicht d er 
Pall war. 

Re Chef.: Früher bekam einer einfach pro Kind Pr. 60. - wenn 
er a Existenzminimum nicht erreicht hatte. 

räs.: yieet das Reglement vor ........ Wünscht sich jemand 
ezü zu aueaern ? 

Ab g. Kindle: Was versteht man unter " für Jllebbstehende mit 
K1 a rde1? 

V. Chef I iigg: Hier handelt es sich um Wattfrauen oder um ! rauen 
mmit 1e gen XinBern. 

Abg. Sele: Wir haben die Sache Im Ausschuss vom Arbeiterverband 
durchgenommen. Die Sektion Balzern hat versch. Bedenken betr, 
der Kiahtigkeit der tßerechnungen, was als ihrerseits auch gegen- 
über dem balzner Vorsteher geli,. useert hat. 

Abg. F. Brunhart: Die Sektion d3alzers hat mir vorgerechnet, 
dass ein Arbeel tar ohne Vermögen und mit einem Erwerb von 
b'r. 3'000. - nicht mehr Kinderzulage bekomme als wie bisher, wobei 
dbe Berechnung ö=m*4- mit drei Kindern erfolgte. 

Ab g. Sele: nach meiner Anale ht hangt das damit zusammen, dass 
eben noch viele l? amilien vorhanden sind, die weniger Einkommen 
haben. Durch die Abstufung der Kinderzulagen wirkt es sich dann 
natürlich entsprechend aus, Die Lösung ist jedoch gewiss 
ein sozialer 2ortschri tt. raine andere . rage ist, die, `erden 
durch den vorliegenden Wohluseel die vorgesehenen , r. 9Cý'coe.. 
-u. fgebrä:: ýtnoder nicht. . Nena nickt, könnte ev. das ýxi sýenz- 
minimum erhöhi �erden. 

e Chef: Joh h-Le fair ein paar `a len zuwtime ,; ere: hneiý. 
Die ersten vier Kategorien umfassen rund 8 900 Kinder, di ese 
beziehen Pr. 40t000, _ also durchschnittlich Fr. 44. - pro Kind. 
Die sechs letzten Kategorien umfassen 411 Kinder diese bez i ehen 
rund Fr. 41'ooo. - , hier trifft es pro Kind durchschnittlich 
Fr. 100. - . Es ist doch etwas anderen, z. B. eine Mittfrau 
ohne Einkommen, oder ein Arbeiter oder ein Bauer. welcher 
vieleiabht knapp dF. s Existenzminimum erreicht hat. Die Idee der 
Abstufung ist bestimmt ei ne Pute Lösung, es gibt natürlich auch 
hier solche, die aus Eia., ennutz dagegen sind. Wir unsererseits 
haben die Pflicht dafir zu sorgen, dass jene die es am nötigsten 
haben, in erster Linie berücksichtigt werden. 
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Abg. Kindle: Es Ist bestimmt vernünftig, dass jene die wenig Verdi en en mehr unterstützt werden. Wie i tr die Sache anschaue, 
reklamieren diejenigen, die mit dem Einkommen ann, hernd an das 
Exi stenzminimum heran reichen. 

Reg. Chef.: Das Existenzminimum würde ich auf keinen Fall mehr erh_öh_en. Der Lohnaufschlag wurde mit 15$ ja bereits berück- 
sichtigt. Jch habe das Gefühl, dass eher mehr Bewerber für die 
Kinderzulage eich melden werden als früher. Was die Fr. 90Tooo. - 
anbelangt, war der Landtag hierbei gewiss grosszügig, mehr jedoch 
sollte man auf keinen Fall für die Kinderzulagen ausgeben müssen. 

Abg. Sele: Jch habe gestern bei der Delegiertenversammlung 
ilies Arbeiterverbandes den Auftrag erhalten, dafür einzutreten, 
dass das Existenzminimum erhöht werde. Man wirft mir immer vor, 
dass ein Kinn eines Beamten habe an Zulagen 'r. 120. - , das 
Kind des Arbeiters sei jedoch soviel wert und habe das gleiche 
Anrecht. 

Präs. : Ich finde die Sache in Ordnung so wie sie vorliegt. 

Abg. Nägele: Die landwirtschaftlichen Berechnung sind bedeutend 
zu hoch. 

V. Chef N3gg: , Auf jeden Fall handelt es sich bei der Vorlage um 
ze nenn we rtvollen versuch, die Authüttung der Kinderzulage 

spzialer zu gestalten. Die Staffelung gefällt mir darer sehr gut. 

Abg. ii ndle : Laut der Berechnung wäre der Ertrag von looo Klafter 
Äc erýI`and 75 Wu Kartoffeln. Für einen Arbei ter, welcher kat nen 
I Jst hat, wird das Erträgnis nun bedeutend kleiner sein als für 
einen Bauern, welcher Mist genug hat. 

Abg. Hoop: Was das Getreide anbelangt, ist auch- hier alles 
we t aberscratzt. 

Abg. Sele: denn nun der Landtag heute Beschluss fasst, so werden 
die Gesuche um di e Zulage rasch ei nlauf en und man wi rd si ch 
bald ein Bild über den Umfang machen können. 'denn si c- dann 
herausstellen sollte, dass wir mit dem Existenzminimum zu 
niedrig sind, kann Immer noch eine Dlaohzahlung stattfinden. 

Präs.: Falle ein tjbberschuss entstehen sollte, wird die 
eegi ung diesen Ueberschuss nach einem entsprechenden Schlüssel 

zur Verteilung bringen. 

Im übrigen, sind die Herren der Ansicht, dass der Vorlage der 
Regierung zugestimmt werden soll. Wenn sich niemand mehr hiezu 
meluet, lasse ich abstimmen. 
der ist mit der Vorlage der Regierung einverstanden, möge dies 
durch Handerheben bekannt geben. 

Abstimmungsergebnis: Einstimmig angenommen. 

Abe. Sele: Es soll aber eingeschlossen sein, dass, Grenn die 
970TÖoo. - nicht au%ebracutn werden, soll der Rest prozentual 
verteilt werden. 
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Gesuch des liecht. brpunvi ehzuchtverbandes um Uebernahme des 
Defiziten vor; ca. Fr. 3'5oo. - aus der Veranstaltung der 
Jubi leumsausstellung im Herbst 1946 
.. r. i... ----wr---.. --.......... -.. -...... -----.. -. n. w---. +w---w-----------wssl- 

präg.: Wir haben in der Fiaanzkommisaion diese Sache behandelt 
" waren a er Ansicht, dass dies kein Gesch äftsgebahren sei 

vom Braunei ehzuohtverband. Natürlich wird man letzten Endes 
in den sauren Apfel beissen müssen, aber auf jeden Pall soll 
das Befremden i.: ber diese Geschäftsgebahrung festgehalten werden. 
Es sind z. B. Druckkosten i Ur den Katalog Fr. 400. - ausgegeben 
worden, verkauft wurden Kataloge für nur Fr. 100. -. Auch die 
Festsetzung des Ausstellungstages war ein Pahl, -riff. Es ist 
eben so, bei öffentlichen Anlässen wo das Land dahinter steckt, 
wird meistens zu wenig gerechnet. Joh möchte die Angelegenhe t 
zur Debatte stellen. 

Abe. Miarxer Gam rin : Man wirft uns vor, dass wir nicht gereu net Eä"6-en, re licFe haben wir gerechnet, aber die Sache ist nit 
ro gut verlaufen wir wir gemeint haben. Jch meinerseits möchte 
schon befürworten, dass das Land das Defizit übernimmt. 

Abp,. Hoop Es ist zu sagen, dass es z. B. an der Fropagande 
sehr ge hlt hat. Was das Defizit anbelangt, besteht vieleitht 
die Möglich eit, einen 'i'ei 1 auf die Kommission zu verteilen, dann 
trifft es nicht das ganze Land. 

V. Chef TJi ag: Es ist zu sagen , dass die Sache auf der Ei nnahme- 
seite nick geklappt trat. Die Lotterie hat versagt und der Eintritt. 
Der Fehler liegt eben darin, dass nicht zuerst die allgemeine 
Ausstellung durchgeführt wurde, anschliessend hatte dann die andere 
angegliedert werden können. 

Press denn sich niemand mehr zum Wort meldet, lasse Ich über 
diesen Punkt abstimmen. Wer damit einverstanden ist, dass das 
Land das Defizit Im Betrage von ca. Pr. 3'boo. - übernimmt, möge 
dies durch Handerheben bekannt geben. 

Abstimmungsergebnis: 12 Jal bei 3 Enthaltung. 

Präs.: Es wäre noch die nächtes Lan dtagsi tzunw festzusetzen . Wenn niemand dagegen Ist, möchte ich den Vorschlag machen, dass 
wir am nächsten Montag um 9 Uhr Sitzung abhalten. 

Schluss der Satzung :16 Uhr 

ý.: 
---------EG-------- 
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